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In Kürze

Steiermark trifft 
Seeland
Gampelen / Am Samstagmorgen, 18. 
August, findet im Tannenhof in 
Gampelen ein Matinéekonzert der 
Marktmusikkapelle Bad Walters-
dorf mit musikalischem Brunch 
statt, organisiert von der Musikge-
sellschaft Ins-Mörigen. Anmeldung 
erwünscht.
www.stiftung-tannenhof.ch

Eidgenössisches 
Hornusserfest Lyss
Lyss / Am 15. August fällt der Start-
schuss zum 36. Eidgennössischen 
Hornusserfest in Lyss, welches nur 
alle drei Jahre stattfindet. An den 
beiden letzten Augustwochenenden 
wird dann jeweils freitags bis sonn-
tags in acht Stärkeklassen gespielt. 
Am 26. August kommt es dann beim 
Königstich zur Ermittlung des Eid-
genössischen Schlägerkönigs.

Das Schweizer Fernsehen berich-
tet am Sonntag, 26. August, erstmals 
und live über das Hornusserfest. SF 
2 überträgt um 10.00 Uhr den Final 
des Eidgenössischen Mannschafts-
wettkampfs und ab 13.15 Uhr den 
Königsstich live. 

Zum Schutz der Kinder
Die Zunahme von Kinderschutz-
massnahmen macht deutlich, wie 
wichtig professionelle Anlaufstellen 
und Hilfsangebote für Kinder sind. 
Auch beim Nottelefon 147 von Pro 
Juventute meldet sich mindestens 
ein Kind pro Tag wegen Gewalt in 
der Familie. Die Pro Juventute Be-
ratung + Hilfe 147 bietet Kindern 
rund um die Uhr gratis und vertrau-
lich Unterstützung. Aber auch über-
forderte Eltern brauchen Unterstüt-
zung. Der im Mai lancierte Eltern 
Club Schweiz bietet rund um die 
Uhr an sieben Tagen die Woche eine 
persönliche Telefonberatung. Fra-
gen können hier auch per E-Mail 
oder in einer Chat-Beratung gestellt 
werden. Neben der Notfall-Nanny-
Vermittlung umfasst das Angebot 
des Eltern Club Schweiz mit dem 
«Family Check» auch Live-Coa-
chings durch ausgebildete Fachper-
sonen. Auf der Website des Eltern 
Club Schweiz, die in allen drei Lan-
dessprachen verfügbar ist, finden 
Club-Teilnehmer rund 800 Artikel 
sowie Tipps zum Familien- und Er-
ziehungsalltag.
www.elternclubschweiz.ch,

Highland-Games
St. Ursen / Am letzten Augustwo-
chenende pilgern Kraftprotze und 
Musikvirtuosen aus der ganzen 
Schweiz an die «wùy ù ay»-Higland-
Games-Schweizer-Meisterschaft in 
St. Ursen. Die Jubiläumsausgabe des 
schottischen Sport- und Kulturhöhe-
punkts findet dieses Jahr vom 24. bis 
26. August statt. Zwei Tage lang wird 
hart, aber fair gekämpft. Die Sport-
ler messen sich traditionell in den 
Disziplinen Steinstossen (15,9 kg), 
Gewichthochwurf (25,4 kg) und 
Baumstammwerfen (über 42 kg 
schwer und über 5 m lang). An den 
Pfeif- und Trommelwettkämpfen 
nehmen dieses Jahr fünf Pipe Bands 
sowie 73 Solokünstler teil. Für Gross 
und Klein steht ein attraktives und 
abwechslungsreiches Rahmenpro-
gramm bereit.
www.wuyuay.ch

Tastentanz mit Annerös Hulliger
Murten /  Mit «Saitenzauber und 
Tastentanz» wird Annerös Hulligers 
bevorstehendes Rezital am kom-
menden Samstag den diesjährigen 
Leitgedanken von Murten Classics 
in klingende Tat umsetzen: Allons 
danser! Die Trouvaillen mit Musik 
aus dem alten Bern und aus altem 
Murtner Besitz öffnen ein Klang-
fenster in die Berner Salons der 
aristokratischen Familien von Fri-
sching, von Mülinen und geben Ein-
blick in das kulturelle Leben der 
angesehenen Familie Vissaula in 
Murten. 

Die Köstlichkeiten erklingen am 
Samstag, 18. August, unter dem Mot-
to «offen für Neues» im KiB – Kultur 
im Beaulieu zu Murten. Dazu stehen 
der Berner Musikerin eine Kammer-
orgel und ein Tafelclavier aus alt-ber-
nischem Besitz (1806) zur Verfügung, 
deren Klänge von vier Spezialist/-in-
nen historisch informierten Musizie-
rens umspielt werden: Sabine Stoffer, 
Stephanie Erös, Peter Barczi (Violi-
nen) und Daniel Rosin (Violoncello) 
stellen sich mit begleitenden und so-
listischen Aufgaben in den Dienst des 
Raritätenrepertoires, das mit der «Fo-
lia» aus dem «Cahier de musique» von 
Marianne Vissaula (1795–1865), einer 
Sonate und dem veritablen Clavier-
konzert aus der Feder des bernischen 
Stadtkantors Niklaus Kaesermann 
(1755–1806) viel Beweglichkeit und 
Einfühlungsgeschick aller Mitwirken-
den erfordert. 

Verlieren, Suchen und Finden

Es blieb Hulliger vorbehalten, die 
verschollene erste Geigenstimme in 
Kaesermanns Concerto zu rekonst-
ruieren. In diesem Zusammenhang 
erinnert die Musikerin daran, dass sie 
im Rahmen ihrer Recherchen in 
schweizerischen Bibliotheken das 
Concerto von Kaesermann entdeckt 
hat. Ihr Fund darf als glücklich einge-
stuft werden, zumal Kantor Kaeser-
mann in seiner Lebensgeschichte 
schilderte, dass er die meisten seiner 
Kompositionen «dem Feuer anver-
traute»…!» Ebenfalls sind die Melo-
dien aus dem «Tanzbuch für die Gei-
ge» nur mit der Oberstimme 
überliefert. Deshalb befasste sich 
Annerös Hulliger in den vergange-
nen Wochen damit, die Melodiestim-
me farbig und fantasievoll zu harmo-
nisieren und gleichzeitig eine 
Notenheft-Edition mit einer Auswahl 
von 24 Tänzen vorzubereiten.

Schweizerische Orgellandschaften

Annerös Hulliger hat sich ihr Re-
pertoire und ihr Wissen über Orgeln, 
Orgelliteratur in vielen Jahren mit 
Akribie und Begeisterung aufgebaut. 
Sie gilt heute als die Orgelspezialistin 

schlechthin. Es existiert in der 
Schweiz kaum eine Orgel – die histo-
risch oder musikalisch von Bedeu-
tung ist –, auf der die Organistin nicht 
gespielt hat oder die sie nicht kennt. 
Annerös Hulliger zeichnet, wenn sie 
über Orgeln in der Schweiz spricht, 
eine Landkarte mit Einblicken in die 
verschiedenen Orgellandschaften, 
die sie in ihren zahlreichen CD-Ein-
spielungen dokumentiert hat. Den 
«21 schönsten Schweizer Hausor-
geln» widmet sie mit der 3er-CD-Box 
eine vielbeachtete Referenzaufnah-
me. Die jüngste Aufnahme hat sie in 
der Orgellandschaft Graubünden re-
alisiert. Auf dieser Doppel-CD er-
klingen die prachtvollen Orgeln zu 
Brusio, Ramosch, Mon und Disentis 
(Klosterkirche). 

Antasten an Tasten

Die Orgel oder die «klingenden 
Schränke», wie Annerös Hulliger die 
Hausorgeln noch heute nennt, beglei-
ten die Musikerin seit Kindertagen. 
«Meine Eltern besassen das Gasthaus 
Kreuz im Emmentaler Dorf Dürren-
roth. Mich interessierte damals ganz 
besonders der Theatersaal, weil sich 
dort eine alte Hausbibliothek befand. 
Die Bücherei bestand aus erbauli-
chen Schriften, Gebetssammlungen, 
Bibeln und Gesangbüchern aus dem 
18. und 19. Jahrhundert. Hier befand 
sich auch das schmucke Clavierbuch 
meiner Urgrossmutter Anna Appen-
zeller, an dem ich mich, des Lesens 
noch unkundig, kaum sattsehen konn-
te, und nichts sehnlicher wünschte, als 
die musikalischen Linien mit Klavier-
tasten zum Klingen zu bringen.» Es 

war insbesondere aber die neben der 
Büchervitrine stehende Hausorgel, 
die das Interesse des musikbegeister-
ten Mädchens weckte. Die 1830 er-
baute Orgel des Urahns Johann Ul-
rich Flükiger wurde 1915 aller Pfeifen 
beraubt. «Damit konstruierte mein 
Grossvater eine grandiose Marmel-
bahn, so dass in meinen Kindertagen 
bloss noch das leere Orgelgehäuse 
Bestand hatte, wo nun allerhand Kon-
fitüren und Eingemachtes gelagert 
wurden.» 

Heute erinnern Annerös Hulliger 
glücklicherweise jedoch noch die ge-
retteten vergoldeten Verzierungen 
mit Engelsköpfen, Blättern und Blu-
menknospen an diese für sie wichti-
gen Jahre und an jene magischen Or-
te, wo sie ihre Liebe zur Musik 
entdeckt hatte. Noch heute zieren 
Gemälde ihrer Dürrenrother Urah-
nen ihr Musikzimmer und schaffen 
einen Bezug zur wichtigen Familien-
geschichte. 

Damals, im elterlichen «Kreuz» 
spielte die Wirtstochter zum Vergnü-
gen der Gäste allerhand Klaviersa-
chen und vieles aus freier Phantasie 
zu «Sonnenaufgang» und «Gewitter». 
Eine köstliche Tonaufnahme zeigt, 
wie die 12-Jährige im Radiostudio Zü-
rich ihre Liebe zu Schuberts «Mo-
ments Musicaux» klingend dokumen-
tierte und danach gleich noch eine 
Improvisation à la Mozart, Chopin, 
Bach und Clementi zum Besten gab, 
wobei die junge Musikantin dem Mo-
deratoren freimütig berichtete, dass 
sie «einfach spiele – ohne viel zu den-
ken – es spiele wie von selbst, denn da 
seien ja die Hände dafür zuständig ...» 

Annerös Hulliger erinnert sich 
schmunzelnd, dass sie diese «Ge-
schichte» im Gewand der Freuden-
bergertracht mitsamt neckischen 
Schwefelhütchen absolvierte.

Vom Wunsch zur Wirklichkeit 

Die heranwachsende leidenschaftli-
che Musikerin hoffte, sich dereinst ganz 
der Musik und dem Sport widmen zu 
können. Für ihren Berufswunsch, eine 
Gymnastikausbildung an der Sport-
schule in Magglingen zu absolvieren 
und danach Musik zu studieren, hatten 
die Eltern wenig Verständnis. So war 
der Besuch des Lehrerseminars vorerst 
eine Kompromisslösung. Der hervorra-
gende Unterricht in den musischen Fä-
chern beflügelte die angehende Lehre-
rin, später dann «doch noch richtig» 
Musik zu studieren, was allerdings erst 
nach vier Jahre dauerndem Schuldienst 
und der glücklichen Heirat möglich 
wurde.

Ab 1971 begann sie die Ausbildung 
zum Lehr- und Konzertdiplom. Sie 
bildete sich danach bei den Meisteror-
ganisten Marie-Claire Alain, Anton 
Heiller, L. F. Tagliavini und Harald 
Vogel weiter. Zahlreiche Konzerte 
führten sie an Festivals. Radio- und 
TV Aufnahmen und die Realisierung 
von 18 CDs ergänzen ihr Engagement 
für das Wohlerklingen der Orgeln. 
Die Kulturpreisträgerin der Trudi-
Schlatter-Stiftung ist auch als Kursdo-
zentin und Berufsausbildnerin tätig 
und leitet seit 20 Jahren ihre beliebten  
Kultur- und Orgelreisen «Klang – Zeit 
– Raum». 

Annerös Hulliger ist stets auf der 
Suche nach Orgelmusik und Partitu-
ren «abseits der üblichen Pfade», gibt 
Konzerte, die den Zuhörenden Klang-
bilder ermöglichen, welche die Orgeln 
als singende, sinnliche und pointiert 
«sprechende» Instrumente darzustel-
len vermögen. «Es ist mir ein grosses 
Anliegen», beteuert die kommunika-
tionsfreudige Musikerin, «den Orgel-
klang von seiner gewissen Schwere, 
Dumpfheit und Unklarheit zu befrei-
en. Es kann doch nicht angehen, dass 
die Orgel als Königin der Instrumente 
in eine Nische abgedrängt wird, wo sie 
als fad, langweilig, frömmelig und bie-
der ‹abgekanzelt› wird!» 

Schliesslich erwähnt Annerös Hulli-
ger einige Schlüsselworte, die zu stim-
migen Interpretationen führen kön-
nen: Transparenz, Deutlichkeit, 
Gesanglichkeit und rhythmische Klar-
heit. Schliesslich soll auch erkennbar 
werden, was «hinter den Noten und 
zwischen den Zeilen» der Partituren 
verborgen ist. Es ist ein Vergnügen, 
solchen Vorzügen in ihren Konzerten 
und den 18 CD-Einspielungen zu be-
gegnen, wo Spiellust, Beweglichkeit 
und gestalterische Übersicht den Or-
geln das Tanzen ermöglichen. � tb

Annerös Hulliger

Studierende setzen sich mit Werken auseinander
Murten /  Studierende des Instituts 
für Musikwissenschaft der Universi-
tät Bern haben für den Festivalfüh-
rer zu musikalischen Werken, die 
der künstlerische Leiter Kaspar 
Zehnder für die diesjährigen Som-
merfestpiele Murten Classics aus-
wählte, Texte in deutscher und fran-
zösischer Sprache geschrieben. Prof. 
Dr. Cristina Urchueguia leitete die 
spezielle Lehrveranstaltung.

Die Frage «Wie kommentiert man 
ein Festival zum Thema ‹La Danse›, 
in dem die Musik im Vordergrund 
steht?» stand für Prof. Dr. Cristina 
Urchueguia und für die Studierenden 
im Mittelpunkt. «Für die Studieren-
den des Instituts war es eine beson-
dere Herausforderung», so Cristina 
Urchueguia. «Ein Glücksfall war da-
bei die räumliche Nachbarschaft des 
Instituts zu den Kollegen der Thea-
terwissenschaft, die als einzige einen 

Schwerpunkt «Tanzwissenschaft» 
führen.» Die Geschichte des Begriffs 
«Musik», auf griechisch «mousiké», 
mahne an die gemeinsame Geschich-
te von Musik und Tanz, «Künste, die 
heute von zwei unterschiedlichen 
Disziplinen untersucht werden». 
Cristina Urchueguia hält fest: «Das 
Verfassen des Führers zwang uns, 
Tanz und Musik als eine symbioti-
sche Form des künstlerischen Aus-
drucks zu betrachten.»

In verschiedene Kapitel eingeteilt

Cristina Urchueguia setzt sich 
mit dem Thema «Die Musen und 
der Tanz» mit den Unterkapiteln 
«der tanzende David», «Volkstanz 
und Hof», «Vom Hof auf die Büh-
ne», «Renaissance des Volkstanzes 
– Back to the roots?» auseinander. 
Andrea von Allmen schreibt über 
die russische Musik des 19. und 20. 
Jahrhunderts. Moritz Achermann 

setzt sich in seinem Beitrag mit den 
Themen «Russische Tänze für die 
Grossleinwand», «Emil Mlynarski – 
Ein polnischer Ausnahmemusiker» 
und «Sergej Rachmaninow – Ein 
epigonaler Tastenlöwe?» auseinan-
der. Lisa Schmutz bezieht sich auf 
das Konzert der Organistin Annerös 
Hulliger. Die Autorin Salome Ryser 
widmet sich in «Jugendliches Opus 
1» dem Werk von Ludwig van Beet-
hoven, in «Das Nachtstück» Franz 
Schubert und im Thema «Traurige, 
fröhliche Tänze» dem Komponisten 
Antonin Dvorák. 

Bachs instrumentale Revolution

Moritz Achermann bezieht sich in 
«Bachs instrumentale Revolution» 
und «Auf neuen alten Wegen» auf 
Johann Sebastian Bach. Rita Haas 
nimmt Bezug auf den Konzertabend 
mit George Gershwins «Cuban Over-
ture», John Coriglianos «Gazebo 

Dances», Samuel Barbers «Souvenirs, 
Suite» und Werken weiterer Kom-
ponisten und geht auf verschiedene  
Bereiche wie Jazz und amerikanische 
Volksmusik ein. Von «Galanterien» 
und «Telemannischem Geschmack» 
schreibt Martina Hostettler und prä-
sentiert eine «Hommage an den Kö-
nig» Johann Sebastian Bach, widmet 
sich ebenfalls der Tätigkeit von Felix 
Mendelssohn-Bartholdy. Die Autorin 
Michelle Affolter verfasste die hu-
morvolle Darstellung «Sechs Damen 
und ein Rhapsode», in welcher der 
polnische Pianist Krystian Zimerman 
wie folgt zitiert wird: «Chopin war 
nicht so wie Liszt, der während des 
Spiels mit sechs Frauen flirtete und 
danach mit dreien ausging.» Der Fes-
tivalführer mit dem Titel «La Danse» 
umfasst noch einige weitere Beiträge 
und Auseinandersetzungen von Stu-
dierenden, ist reich bebildert und il-
lustriert. � tb

Anzeige


